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ANECDOTA BASILEENSIA I. 



In der hiesigen mittelalterlichen Sammlung befinden Hieb drei Bände mit einzelnen be- 
schriebenen und meist aus alten Einbänden losgelösten Pergamentblättern, «um Theil Hand- 
schriften elastischer Autoren angehörig. Das interessanteste Stück darunter, dessen Abschrift 
und Veröffentlichung mir die Güte meines Collcgen Prof. W. Wackernagel bereitwilligst ver- 
stattetc, ist das folgende Quartblatt. Es trägt die Signatur II, 29, und ist auf der inneren, 
linken Seite stark beschnitten, jedoch glücklicherweise so, dass nur hin und wieder einige 
Buchstaben vernichtet sind, welche sich leicht aus dem Zusammenhange mit Sicherheit ergän- 
zen lassen. Die Schrift ist die gewöhnliche Minuskel des sehnten Jahrhunderts ; dem Schreiber 
lag ein ziemlich lückenhaftes Original vor, welches er mit genauer Beobachtung der Grösse 
der einseben Lücken copirte. Ich lasse jetzt den Wortlaut dos Textes mit Beibehaltung der 
Zcilenabtheilung, Interpunctioncn, Abkürzungen folgen. 
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Folium rectum 



cdificuui mcniorinc pcrllci uido ad cxcuiplur quod dcdi.ilu ut exe 
ra sit i;o in quo >tutuu seilen* ponatur inurmorca ex iapide 
quam opluin» trnn?murim> ubi acncu ex iu-re tubulari quam opium» 
altiim nimimis p . V . Urtica fiat sub cxedra ix ij Mib-cllia ud 
5 duu latcra vx lapide tran-maiiim Mrutiii ibi sit ijiu.il stcnuitiir 
per cos dies quibus ccllu meumrie upcriet ur & II lotlit-o* \ cerui 
caliu duo jiar. cenalur, & abollct. II tunicu iiraq. punatur ante 
id uediiie . cx lapide luuclisi quam eptimu sculptu <|iium oplumc 
in quu us?a tue« rcponanUir i'l.iiduturq. id uediiie, lapide lu 

III nen>i itu ut l'aeile aperiri iv denuu ibtdi pu*sit . cidaturq. id ae 
dihViu i\; eu pumariu iV lacus urbitrutu philudelpbi .x ueri über 
lunimeuni impciisaq. p-tetur rehVicnliu rcstitm-tid. si quid 

ex iis uitiutu eorrutuiuq . i'uerit . e«duturq . a trib: topiuris i\: 
diseentib; eortim «V si ipiid ex iis deeesserit dccesscriiituc subtra 

15 tUsiic erit . in ubem eins corumue alius alioia- substiluaut aeeipi 
antue singuli ex trib; tritici mudios I.X in unn . sin«; . iV ues(i 
ur . nuniiue XXX . Aquila autem iicpos meus Ä. II. eins bace p 
stare debetü dcbciito III scribanturq . inuedilieio extriiisecus 
nomina mag (piib; ii>cptu erit id ucdihYiu «V; quiitannis uixero; si 

•>U qui.s alias uliaue uni|uam iniis pomuriis quem adni.ulutn cus 
cri ac urnii imlu--j cumlxistus 

sepultusue eonlossustte eonditusue enn-itusue propiiiMic iis po 
meris uliquid aduersus eu i'aclurtis I'uerit quae S . !S . S . id II . 
II . q . nu-i desto simtu eu omniu ita tteri neq . uliter lieri . Loco 

25 uutem liuie lex huec itiperpctu diritur . Xeq. quisqua" postme do 
miniuiu potcstutemue forum locorum liubeto nisi in lioe. ineliuseo 
lantur Si eunseruntur plii iatitmq . aditu 

ad id tolentiu pedib ; & uehiculi* & staticulLs 

3 ist lwide .Male d.i.. letzte o in o^fumu au^rmlirt. 

!> Uber i" iu ttrutiK i-l von t-rstcr Hunt) t gc*c.U[. 

!l ur^priinglicli j-taml rlnmlnlur im Text- 

1.1 tu t .larit \-\ von i'iitcr Maul aui f,. v ..W.'<'.i «irriflir 

18 nach III ist nwtli ein Strich au«a<tirt; ursprünglich stand also IUI .1». 
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Foliuin vcrsum 

combustus suffoHsusve monumentiuc factu illataue ossa j>pius imponi 
queant quibus factu fuerit ibi.iis pomuriis & lods & septis eoru que 
admodu supra scripsi . sex . iul . sex . iuli . aquilini . fil . aquila & H . Hq . eius 
S . S . S . ita factu non fuerit aduersuaue aliquit factu fuerit . aut non cauer 
5 ab berede hcredibuaque suis . ut ita om'a »eruentur quemadmodu S.. 
desit public . ciuitatis . ling* . HS . N . C . Haec pocna omnibus domin ij 
huius possessionis <n pp&ua ioferatur . oms auto liberti mei & Uber 
quo» & uiuos & quo» hoc testamento manumisi stipe conferant 
quotannis aingul aquila nepos meus . & prestet quotanni 

10 ex quibus ednli* par& & potui quod pfane itur infra ante ce 

la memoriao quae . e~ . litauicrari . & ibi consumant 
morenturquo ibi • donec ca summa consumant uicibus ex sc cura 
torea ad hoc officiu nominent qui id officiu annua babeant habe 
antque potestatc exigendi hos nummoa . mandoque hanc curä 

15 prisco phoebo philadelpho . cx pos curatores . qui iU nom 

nati qui quotannis . in ara quae . s . » . est . kii* aprilibus . maiis iu 
niis . iuliis . august . octobris . Mando autem cura funeris mei exequia 
ru & reru omoiu & aedificioru monumentorumque mcorum . sex 
iulio aquile, nepoti meo & macrino regini f . & sabino dumnedor 

20 f . & pristol . m . & procuratori & eos rogo agant cura haru reru 
omniu corüq; probatio sit earü rerü qua» iuasi post morte 
mcam fleri . Uolo autc ome instrumenta mcü quod adue 
nandu & aueupandu paraui mecu cremari . cu laneeis gladei 
cultris r&ibus . plagis . laqueis . tabernaculis formidinibus 

25 balnearibus lecticis sellagcstatoria . & om'i medicament 

instrumenta illius studi & naue liburna &scurfo . ita in 
de nihil subtrahatur . & uestis polymit . & plumari quod 
quidquid reliquoro & Stella« onra ex cornibus alcinis 

8 j nach H Ut von erster Hand nachgetragen. 

4 a/ifMif aus alijuid eorrigirt. 10 nrUchen edulia und poret sind IDnf BueheUben suiradlrt. 

IS onmu scheint «as osnui corriglrt. 16 fünf oder sechs Buchstaben nach pet sind unleserlich. 

18 ntdificiorum Ut »on Jüngerer (Und na« tdi/Scierun corrtglrt. 

24 Am Rande Ut Ton derselben llaml ihoiamu sugefogt, was also nach lofutü vom Schreiber ausgelassen wer. 

ilÄUrtlÄ ftUI flAoTVIA* iÄ iii'J M ABS ytUCyunl COf^lllfM ADV <st ff4)T Ille^Usfa 
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Der orstc Blick steigt, dass wir hier testamentarische; Bestimmungen über die Bestattung 
eines begüterten Reimers vor uns haben, der Art. wie sie sonst, wenn auch meist in kürzerer 
Fassung, in insehriftlichen Denkmälern auf uns gekommen sind. Audi unser Blatt wird wohl 
Abschrift einer Inschrift sein, aber nicht unmittelbar vom Original »elhst abgenommen." Aus- 
lassungen . wie die von Ihalamix II 24 , welches Wort dann von einer andern Hand nachge- 
tragen ist. sowie auch die heillose ('onfiision. welche am Anfang der zweiten Seite den Zu- 
sammenhang verdunkelt, weisen daraufhin, das* der Schreiber dieses Blattes eine geschriebene 
Vorlage copirte und das Original selbst nicht sah. Das« dies letztere sieh in Gallien befand, 
geht aus mehreren Stellen unserer Urkunde mit Sicherheit hervor. In der Bestimmung der 
eventuell von den Erben zu erlegenden Strafe ist unter der cintat ling. wohl kaum eine andere, 
als die bekannte ciritas l.ingvnum, das heutige Langres zu verstehen ; zudem weisen uns dam 
Eocal der celtn memoriite qttae ext f.itaricrari und der Vatersnamen des Einen der eingesetzten 
Curatoren Sabino Dumnedvrfigis] f., mit ihrem an die aus Casars Commcntarien bekannten Namen 
Litavicus und Dumnorix erinnernden Klange, auf das benachbarte Gebiet der Acduer hin. 
Weniger oder vielmehr gar keine Gewissheit haben wir über die Zeit der Abfassung; an po- 
sitiven Anhaltspunkten für die Dntirung fehlt es willig, nur möchte die Reinheit der Sprach« 
und die stilistische Prücision des Ausdrucks auf eine Epoche hinweisen, welche von der besten 
Kaiserzeit nicht allzuweit entfernt sein kann. 

Wenn ich nun im Folgenden den .stellenweise sehr verderbten Text wieder herzustellen 
und im Einzelnen zu erklären versuchen will, so bezweckt dieser Versuch eben nichts Wei- 
teres, als ein interessantes und wichtiges Denkmal des Alterthums dem Dunkel zu entziehen, 
in welchem es so lange Zeil verborgen geblieben ist. Seinen Inhalt so wie er es verdiente 
nach allen Seiten hin erschöpfend darzulegen, i>t nicht meine Absicht, und würde für mich 
auch bei der Unvollstiindigkeit der epigraphischen und antiquarischen Literatur, welche mir 
hier zu Gebote steht, nicht ausführbar sein. 

I» 1" 4. Diese Anfangsbestimmungen beziehen sich auf die Erbnuung des eigentlichen 
Grabmal*, das un*er Todte begonnen hatte und welche* nach dem von ihm selbst vorgezeich- 
neten und erst t heilweise ausgeführten Bauplan — ad eremplar t/uod dedi — vollendet werden 
soll. Der fehlende Anfang lässt sich unschwer etwa in folgender Weise ergänzen: [cellam 
quam aletlificaui memoriae; er selbst nennt ja im Folgenden (I ü, II 10) das Gebäude ausdrück- 
lich eine cetla memoriae. Nach Analogie anderer römischer Grabbauten haben wir uns das 
Ganze als einen zweistöckigen Bau zu denken, was auch aus den Worten infra ante c. m- (II 10) 
klar hervorgeht. Der erste Stock enthielt die eigentliche Grabkammer, der zweite wohl die 
eigentliche exedra, das heisst einen an der Vorderseite nur durch eine Säulenhalle abgeschlos- 
senen, somit halboffenen Raum. Die gewöhnliche Disposition dieses oberen Geschosses ist nun 
die, dass sich hinter einem Portikus von geringer Tiefe sogleich ein abgeschlossenes Zimmer 




befindet, bestimmt aller Wahrscheinlichkeit nach zum Versammlungsort für die Verwandten 
und Angehörigen in den Fällen, wo der Cultus der Manen ihre Vereinigung am Grabe erfor- 
derte. (Vgl. Brunn Monum. degli Aterii Ann. XXL 388). Möglich ist es, dass in unserer Stelle 
mit exedra nicht« anderes als dieses Zimmer bezeichnet wird, noch wahrscheinlicher aber, dass 
damit ein an den Portikus sich anschliessender und denselben von jenem Hinterzimmer tren- 
nender Raum gemeint ist, wie wir ihn z. B. bei dem von Petersen (Ann. XXXH, 348 fgg.) be- 
schriebenen neuentdeckten Grabe an der Via Latin a finden ')• In dieser Exedra — statt in quo 
ist wohl in qua zu lesen ') — sollen zwei sitzende Statuen des Verstorbenen , wahrscheinlich 
in zwei Nischen, aufgestellt werden : $talua teden* ponatur marmorea ex lapide quam optumo trani- 
martno, item aenea ex aere tabutari quam optumo alta ne mittut pfede$J V. In diesen Worten habe 
ich statt altam den nothwendigen Nominativ eingesetzt und das offenbar verderbte übt in item 
verbessert. Auffallend ist, das« der Testator zwei Statuen, noch dazu von verschiedenem Ma- 
terial, wünscht, dass aber daran nicht zu rütteln ist, zeigt die durchstehende Zwciheit der in 
den folgendun Bestimmungen genannten Gegenstände. Was für eine Marmorart mit dem lapis 
triin»marinus bezeichnet ist, lü**t sich nicht mit Bestimmtheit ermitteln. Es kann afrikanischer 
Marmor gemeint sein, der freilich für die statuarische Kunst wenig verwandt wurde, eben so 
gut aber auch eine griechische feine Marmorart, die in Gallien gewiss mit demselben Rechte 
als überseeisch bezeichnet werden durfte, mit welchem Plinius (XBH, 73) seine Aufzählung 
der vina traiumarina mit den griechischen Weinen beginnt Das aes tabularc kennen wir hin- 
gegen aus Plinius (XXXHIL U7, iequetu temperahtra ttatuana etl eadetnque tabutarit) als die an 
Güte dem campanischen Erze zunächst stehende Sorte. Dieses wurde vorzugsweise zu Ge- 
rfithen und Gefässen verarbeitet, während man sich für den Bedarf der plastischen Kunst und 
der offiziellen Publikationen mit einer geringem Qualität begnügte. 

I, 4—7. Der Sinn der hier getroffenen Bestimmungen über die fernere Ausstattung der 
Exedra — denn tub exedra kann doch wohl kaum anders verstanden werden, als dass die fol- 
genden Gegenstände unter dem Dache der Exedra befindlich sein sollen — ist dunkel. Zu- 
nächst sieht man nicht ab, was eine lectica hier soll. Es könnte dies nur eine Sänfte sein, auf 
welcher der Leichnam des Todten zur Bestattung hinausgetragen worden war und deren 

') Wenn es nicht unwahrscheinlich Ist, dass jenes Speisezimmer auch den Namen apparatorium fahrte (Marin i 
Atti II, 616), so liest sieh für die Einrichtung nnseres Grabe» recht passend eine im Bulleltino 1848, p. 177 
erwähnte atebenbOrgiache Inschrift vergleichen. Dort Ut nämlich — vorausgesetit dus der Stein richtig ge- 
lesen Ut — von einer erypta cum portieibut et apparatorio c« «mVa die Kede. 

') Der allerdings incorrecte Gebrauch von «o für ibi in den Worten ut exedra tü so in one llsst sich am 
Ende doch wohl durch die bekannte Stelle aus dem Aoci. epp. ad Brutam I, 2 cum tu eo <[uin<pte ttgioMt — 
kaltree rechtfertigen; anderenfalls mOaste man mit Momnucn, welcher die Güte hatte mir seine Restitution 
dea Textes miUutbeilen, eo [loeo] schreiben, wobei dann in quo im Folgenden allenfalls stehen bleiben konnte. 
Statt ubi schlagt derselbe mit leichterer Änderung ibi vor, was aber nach dem unmittelbar vorausgegangenen 
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Nachbildung in Marmor und Aufstellung im Grabmal sich der Testator ausbedingt. Einer 
Sänfte aber bediente man sieh, wie ck scheint, beim Funus nicht — in den Stellen wenigstens 
die gewöhnlich für diesen Gebrauch der lectica angeführt werden (Suet. Caes. 82; Cic. ad fam 
IUI, 12). ist von einem Leichenbegängnis* gar nicht die Rede — sondern der Todtc lag auf 
einer offenen Bahre, lectu». Wenn wir also in diesem Falle annehmen müssten, dass lectica hier 
ein ungenauer Ausdruck statt lectu* sei. so scheint es mir am wahrscheinlichsten, dass nicht 
sowohl an eine Nachbildung des eigentlichen lectus funebris, als überhaupt eines gewöhnlichen 
Ruhebettes zu denken ist. Die Bestimmung desselben ergiebt sich aus dem Folgenden. Es 
heisst hier nämlich: stratui ibi »it quod tlernatur per eo$ die» qmbu» cella memoriae aperietur 
et ') // ladices et cerriealia dtto paria cenatoria et abollae II et II tunicae. 3 ) Alle dieso Gegen- 
stände weisen auf Benützung bei einem Leetisternium hin, bei welchem dem bekränzten 
und mit Gewändern bekleideten 1 1 Bilde des Gottes — oder hier des Todten — die rituellen 
Speisen vorgesetzt wurden. Zuerst werden genannt lodices, viereckige Decken , ' gausapa 
(juadrata, wie sie Murtial XTIII, 152 nennt, welche vorzugsweise im cisalpinen Gallien ver- 
fertigt wurden. Ihrer zwei dienten zur Bedeckung des länglich gestreckten Lectus, wie wir 
ebenfalls aus Martial's Worten Sudo $lragula ne (uro palerent , hinetae no» tibi renimu* sorore» 
(X1III, 148) sehen. Dass man aber auch bei einem Leetisternium den Götterbildern das Lager 
so weich und angenehm als möglich zu bereiten sich bemühte, zeigen die Worte des Arnobius 
VTI, 32 : Leetisternium Cereri» erit ldibus proximi*. habent enim dii lectog. atque ul »tralit posrint mol- 
liorihu* ineubare pulrinorum lollitur atque escitatur impreuio. 

Denselben Zweck hatten die Kopfkissen, ceruientia cenatoria, deren gewöhnlich zwei den 
Körper des Liegenden unterstützten, wie wir es auf bildlichen Darstellungen häufig genug 
sehen. Zum Mahle passen auch die darauf aufgezählten Kleidungsstücke, die tunica und die 
abitlla. Die letztere war bekanntlich in alter Zeit ein Soldatenkleid, identisch mit dem Saguro 
(vgl. Varro bei Xonius s. v. abolla), also wohl ein leichter Ueberwurf, bequemer und handlicher 

') et ist vielleicht be*sor nach Mornmsen'.i Vorschlag zu streichen. 

*) So schreibo ich statt deB überlieferten al»llel, II tunica, um die durchgängige Zweitahl der aufgezählten 
Dinge auch heim lernen Stuck beizubehalten, wahrend Mummscn vorschlügt et abotla« II cum tunica. 

■») Das» die Oiitterhllsten auch bekleidet wurde», ersehen wir au» d«m bekannten Prodlgium bei Liviu« XXXX, 50 
tmiaque cum integumentit t/uae Juri oppnsita Juil dteidit , denn dasa apposita und nicht oppotita tu lesen 
*ei, ergiebt sich aus der Anführung bei Jul. Obacqucna 7 ed. Jahn. I.ana ist aber richtig and weder mit 
Scheffcr in laena, noch mit Madvig Em. Liv. p. 483 nach Cujiers Vorschlag in lanx zu Andern. Nur ist nicht 
an intejumenta Unat zu denken, waa übrigens um nichts unsinniger wäre als integutnenia tancit, sondern mit 
integumenta sind die der Bünte umgehängten (appotila) Kleidungsstücke gemeint, während lana die au» 
lockeren Wollenzujifeii zusammengeknüpfte Binde des Gottes bezeichnet, wie wir ja derartige YVcllcnbinden 
auf alten Kunstwerken ich erinnere nur an die .Inno Ludovisi — häufig genug wahrnehmen. In ganz ähn- 
licher Weise »fehl, wenn ich nicht irre, in einer bisher anders verstandenen Stelle des Alkaio» (fr. 34 Bergk) 
i,i'i,U «uo/i *oV«ft »m/»cr*w «uifiti.tq yr.,q,tiXnr. das letztere Wort, welches eigentlich auch nur die vom 
yiittftv; gekrempelte- Wolle bezeichnet, statt der aus dieser Wolle verfertigten Bindo. 




als die ungeschickte bauschige Toga, wofür auch die Vergleichung derselben mit der griechi- 
schen Chlamys bei Servius (ad Aen. V, 421) spricht. In späterer Zeit gehörte sie dann, wie 
Decker (Gallus III, 127) mit Recht vermuthetc, zu den vestos ceiiatoriae. Die tubsellia endlich 
su beiden Seiten des lectus sind wohl als niedrige Bänke zu fassen, auf denen die dem Lec- 
tisterniuni beiwohnenden Personen Platz nahmen, wie wir ja auch auf den bildlichen Darstel- 
lungen der Ausstellung des Leichnams («um Beispiel Monum. ined. dall'ist. V, t. G) die Leid- 
tragenden auf kleinen Bänken neben dem Paradebette sitzen sehen. Somit würde der ganze 
hier aufgezählte Apparat sich trefflich bei der Annahme eines Lectistemiums zu Ehren des 
Hingeschiedenen erklären lassen. Dass aber ein solches auch in den Kreis der mannigfaltigen 
Cerimonien des römischen Todtencultus eintreten konnte, zeigt die interessante Inschrift der 
Albinia Valeriana, Uenzen n. 7336. Dort heisst es: item leetiitermum tempore parenlalionm ex 
denariit CC memorii» eiutdem Yaleritmae et Appi Valeriani filii eiut per officium tetterariorum quod- 
anni* poMtur et parentetur, und etwas später: Item Appiu$ Eulychianut maritut eiutdem Valerianae 
McAolae texiUariorum largitu» e$t US quadraginta milia nummum, ex cuiu» summae redditu quodannit die 
SS nalalit ein» ante itatuam lectitternium ex denarüt CCL ponanl. Dass die aufgezählten Gegen- 
stände aber alle doppelt vorhanden sein sollen, erklärt sich vielleicht daher, dass der Testator 
das Monument nicht bloss für sich allein, sondern auch noch für irgend ein zweites Familicn- 
glicd, etwa seine Gattinn, bestimmt hatte ; die Erwähnung und Nennung derselben müsste dann 
mit dem fehlenden Anfange der Inschrift verloren gegangen sein. 

I, 7 — 9. Die hier folgenden Bestimmungen über die ara bekenne ich nicht zu verstehen. 
Davon, dass die Gebeine eines Todten in einem Altare beigesetzt worden seien, ist mir durch- 
aus kein Beispiel bekannt; auch kann ich mir durchaus nicht vorstellen, in welcher Weise dies 
praktisch hätte möglich sein können. Die Acndcrung von ara in arca läge daher nahe genug, 
nur tritt dann der Ucbclstand ein, dass der Sarg des Todten, statt, wie es naturgetnäss ist, 
in dem innersten Räume der eigentlichen cella memoriae von aller Berührung mit der Aussen- 
welt geschieden zu stehen, hier vor die cella gesetzt wird. Andererseits passt aber die Be- 
stimmung ante id aedificium vortrefflich auf die ara, deren man ja häufig genug bei den religiösen 
Gebräuchen zu Ehren der Manen bedurfte und welche nicht gut einen anderen Platz, als den 
vor dem Grabmal, unter freiem Himmel, haben konnte, wie Servius (ad Aen. VI, 177, aramquae 
ante »epulcrum fieri contuerit) ausdrücklich berichtet und wie wir es auf bildlichen Darstellungen 
von Gräbern öfters sehen. So steht, um nur diese Beispiele hier anzuführen, sowohl auf den 
Reliefs des Hateriergrabes (Monum. V, t. 7) als auch auf dem von Brunn (Annal. XXI, t M) 
publicbrten Stuckrelief der Altar vor dem eigentlichen Monument. 

I» 10 — 18. Nicht auffallen darf es, das« wir hier neben dem Grabmal noch Obstgärten 
genannt finden, für deren Pflege und Bearbeitung im Folgenden sogar drei Kunstgärtner ein- 
gesetzt werden. Im Gegentheil mag es sogar die Regel gewesen sein, dass durch freundliche 

2 
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Anlagen um die Gräber «Irr Wunsch tit tibi terra leci* auch iiusseilich .seinen Ausdruck fand, 
unil Trimalchio hatte Recht, wenn er erklärte: Valde enim falmim c»7 riro qnidem domo* cu'tns 
e*xe, non curari ens tibi diutin* nobix habiUtndum est. (Petroii. 71). Wer keine!) grossen Flächenrauni 
Tür sein Oral» erwerben konnte, pflanzte wenigsten;* einige Zierbhitncn um da.sselhe heruni. wir 
wir aus dem Epitaphium bei Mnratori f>40. 1 und dem Wunsche: Sil tibi lernt teri* etnere* quo- 
qiie florc legantur ((.«niler SSil, 2) sehen. Vermögendere legten dagege n förmliche Gartenanlagcn 
zur Zierde an; so heisst es in einer Inschrift aus Millingen in Holland (Orelli 45S£) aram tt 
llfuaim amsttcinrilf], und Atigustus umgab sein Mnuscdeuni mit einem grossartigen Parke und 
Promenaden, welche die Bewunderung Strub««'* erregten. (Sueton. August. 100; Strab. V, % 2'M.) 
Weitaus am häufigsten aber finden wir Anlagen von Obstbäumen p»mana oder einen Nutzgarten 
hnrtu* mit dem Grabmal verbunden. So bestimmt Trimalchio an der oben angeführten Stelle: 
Omnc gvntts enim poma roh ttint circa cinrres meos et riiicarum hinjilrr , und imf Inschriften findet 
sieh der liorltm maceria etnelut oft erwähnt, vgl. Or. 4n70. i:t7.'! micl iifiers. ') Beides. Nutz- und 
Ziergarten, konnte auch vereinigt weiden, wie es beim Grub des T. Pationiiis der Fall war 
(Or. 4.">17): idemque nimm pomoriimque et florum lindnimquv man beichte hier die scharfe 
Scheidung »ler Obstpflanzutigen von den Blumen- und Parkanlagen — umnium yeneium ttmitnbus 
ra hert qiiae T. /'. demrwiuhii* »tun ttdlrihuirnt es /»tri/«/« publica ttdurnarerunt. Auch an unserer 
Stelle ÜLsst die Bestellung von drei Kunstgärtiiern lupiarti auf eine solche Vereinigung des 
Nützlichen mit dem Angenehmen, sowie auf einen grossen l'mfang «ler Anlagen schlics-scn. 
I'nifassten sie sogar rin Wasscrbassiti, wenn anders das Wort tuen* seine Richtigkeit hat. und 
nicht vielmehr in loca zu ändern ist. wozu «lie Aufzählung von im pamariig et heis et septis eorum 
II "2 zu rathen seheint. 

Die unmittelbar folgenden Bestimmungen sind ersichtlich lückenhaft überliefert. Der 
ganz«: Complex von Gebäuden und Anlagen soll in Stand gehalten wenlen arbilralii l'hihtdelphi 
et Yen Ubertortim meomm impenxaque praenfelnr . . . reficwutiiim . . rettttuendum *i quid ex Hm t i- 



') Dio Hinkünfte vorn Ertrug' w dotier Oürtiri iwwhtcn dann in der Re^rl für «lio bänti^f n SiwUuriEen am t~inil>c 
verwendet werden, vrI. Or. 4117 //)' Itorti i/o Uli o/tfiml majiriii'/ue tun' liwrilim mci> fritinn', tinm cum- 
(ort* iubnilnam, </..«' rtttnnhtr r.v kämm horlornm rrdilu natvli wo. Das« Übrigen» derartige Ailingen meist 
ah rin intrgrirender Ib'slaiidtbeil de* (irabe* betraoMet wurden und nn den sa.-ralen Eis«nsr tmfl.-n de» letj.teren 
Antbeil Jutten, gebt tbeils am Ausdrücken wie ttieur.i mnwrranV in der oben erwähnten Inschrift, oder locm 
cum bvrtttl» >uo reli'jintn (Ciruti-r SO!!. 2) hervor, tbeils ergielit es sich an» dem auf Inschriften ho häufig vor- 
kommenden Vrrb.it des Verkauf*, Denn dir»es Verbot Unn Meli nur auf Am (irund*liU-k. nicht auf dal (irah 
»rllisl. falls ilir°rs ni.ht n«if einem )<t..*sc!i i»w»»(»'mi heflnnd, l<rzirlip«i, <la ein «j.ulcrum al* Innis rrli- 
rjio/iu sp!b«tvrr*trinillirli ni.lit verkauft wenlen knnnte. Da nun im KcI(;eiHlen der Verkauf des Omndi-tücks 
nii ht verboten wird, .ja sugar für den Kall dp» Verkauf* da* Kerbt des tttliit,* aus.lrili-klich re*rrvir» wird, an 
stehen in unnerm Falb* die yomarln in dpm*elb<'ii Verbiillni-flo xuni (irabe, «:c da* (iruudMhck, \"n dem c* 
Ürrll. 4371 hei-»t: Aui'c mouiimcilo tulelac nomine cidunt ay r i y u r < ju-jtra Je O lalrrmt, ^une pro- 
ximr, eiiui h-cum at. 
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ttitlum corrutumque fuerit. Sowohl vor reficientium wie vor rrttttuendttm ist ein Spatium von zwei 
bis drei Buchstaben leer gelassen. Zunächst ist klar, dass statt des grammatisch unmöglichen 
corrutum mit geringer Aenderung corruplum geschrieben werden muss; sodann entsprechen 
die beiden Begriffe reßcere und rettituere so genau den folgenden citiatum corruptumque ') , dass 
sie ebenfalls grammatisch coordinirt werden müssen. Dies liisst sich aber leicht herstellen, 
wenn wir praetMur ad rrficiendum et retUluendtm schreiben. Die Bestimmung arbitrato Ph.et V. 
gehört dann sowohl zu culatur als auch zu impenta praettetur, und der Sachverhalt ist der, das» 
Philadelphia und Venia gewissermassen zu Curatoren des Grabmals eingesetzt werden. Sie 
haben über die Pflege und Instandhaltung desselben zu wachen und die nöthigen Ausgaben zu 
Reparaturen zu bestimmen, während es Sache des Erben ist. die erforderliehen Summen aus- 
zuzahlen und die getroffenen Anordnungen in letzter Instanz zu approbiren (vgl. II, 17—21). 

I. IS — 17. Drei Gärtner nebst den zugehörigen Gehilfen und Lehrjungen discente* ') 
sollen den Garten pflegen und bebauen. Dazu bestimmte der Testator einige seiner Sklaven, 
denn an Freigelassene zu denken verbietet der Ausdruck subtractu* m den nächsten Worten, 
welche nach Momtusen's Restitution folgendermaßen zu lesen sind: et « qui ex ii» decetterit 
decctterinlce mbtracluive erit in cicem eitJt eonimre ahu$ alire tubMuantur, Für Sklaven sind auch 
die Ansätze der jährlichen Alimente berechnet. Es beisst: accipianlqve (aedpianhie die Hand- 
schrift) tinguU er tribua tritici mvdios LX in anno» tmgulos et rettiari nomine XXX. Sechzig Modii 
Weizen sollte also jeder Einzelne jährlich eibarii nomine, denn dies ist stillschweigend hinzu- 
zudenken, erhalten; das ist genau der Satz, welchen Seneca als gewöhnliche Sklavenrution 
voraussetzt, wenn er sagt (Epp. 80): »erru* e*t. quinque modiot aeeipit et quinque denario», denn 
Seneca spricht hier offenbar nur von der Monatsquote, wie wir daraus ersehen, dass schon zu 
Cato's Zeit ein Sklave 4 bis 4'/, Modii Weizen monatlich erhielt (Cato de R. R. 5C). Während 
aber Cato (de R R. 5ö) «einen Sklaven die Kleidung in natura lieferte und Seneca an der an- 
geführten Stelle, die wohl nicht anders zu verstehen ist, von einer Geldzahlung an Stelle des 
vestiarium redet, ordnet an unserer Stelle der Testator an, dass dasselbe ebenfalls in eine 
Getroideration umgewandelt werden solle. Der Grund dafür wird nach Mommsen's höchst 
wahrscheinlicher Annalime der gewesen sein, dass die Empfänger nicht unter der zunehmenden 



') Vgl. Cicero Top. 3, 15 Si «<*t*. tat corrutrunt riiiumre ftrrrunt hertt rettilurre non dtbet »ec 
rt/ieere. 

>) Ditetnt I«t die »Upende und häufig Renn* auch auf Inschrift™ wiederkehrende IJeaeicfiDunj; für dl« L«hrjun- 
gen elm« Handwerk*, deren oft eine grosse Anzahl bei einem Meister, um mich diene» nicht ganx autref- 
fenden Ausdrucks tu bedienen, arbeitete. Daher konnten in Pompeji einzelne Burschen ihre MlÜehrjungen 
eumdiMftntc* auffordern, in ihrem Sinne ihre Stimmen abzugeben, denn »o sind wohl solche Wahlprogramme 
wie SoiiBN« et Itufum d. d. r. p. Valentinui. ct,m. dinxnttt. «wo». Togal oder C. Cuspiam. Vamatu. atd. d. 
r. o. u. /. Salurninu*. tum. Hitrrnlrt, royal an erklären. An einen Schulmeister an denken, wie Overbeck 
Will, ist abgeschmackt 

2» 
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Verschlechterung der Silbormünze loiilcn sollton. Ist dies richtig, so würden wir hier einen 
Anhnltspunkt für die Zeit unserer Inschrift gewinnen, da die geringen- Ausprägung der Silbcr- 
denaro erst mit Nero ihren Anfang nimmt (Mommsen Münzwoson S. ".'>"). eine derartige Be- 
stimmung also nur auf eine spätere Epoehe passen würde. 

I, 18. 19. Unklar ist was das Zahlzeichen III. welches zudem aus IUI corrigirt ist. hier 
bedeuten soll. Vor und nach demselben ist ein freier Hamn für je zwei Buchstabon gelassen, 
allein der Sinn hat keine Lücke, und die Kleinheit des Spatiums verbietet es, an eine ausge- 
fallene neue Bestimmung zu denken. War es vielleicht nur eine Note des Copisten. z. B. tun 
anzudeuten, dnss hier ein neuer Stein, oder vielleicht eine neue Seite des auf allen vier Seiten 
beschriebenen Steines beginner oder etwa ein an die unrechte Stelle verschlagenes Rubriken- 
zeichen? Mit der darauf folgenden Verfügung: »cribanturque in aedificio exlriittecug nomina ma- 
qfixlraliitnnl t/tii/m* eorptum erit id aedificium et quolannis rirero, erreichen die Bestimmungen über 
Einrichtung und Erhaltung des Grabmals ihr Ende. 

Der darauf folgende Abschnitt. I, 20 bis II, 7. befindet sich in einem heillosen Zustande, 
da «las Verständnis* nicht bloss durch die grossen Lücken der Abschrift. 1. 21 und '27. sondern 
auch durch offenbare Verwirrung und Unordnung im Originale erschwert wird. Den Anfang 
macht das solenne Verbot, keinen anderen in dieser Grabstätte beizusetzen; demselben ist an- 
geschlossen das Gebot an die Erben, alle im Vorhergehenden getroffenen Bestimmungen ge- 
wissenhaft zu erfüllen. I. 20—24. Auffüllend ist, dass dabei die sonst mi häufig vorkommende 
Glausel. welche die im l'ebertretungsfalle von den Erben au irgend eine Kasse, in Born meist an 
die der Pontificos. in den Provinzen an die Gemcindeknsse, zu erlegende Straf>ummc festsetzt, 
vermisst wird. Diese Pörialolausol darf aber nicht fehlen, sollen nicht die Anordnungen des 
Testators insofern illusorisch werden, als ihre Ausführung und gewissenhafte Beobachtung einzig 
und allein dem guten Willen des Erben anhcimgestellt wird. Erst durch die Bestimmung der Muh 
und Einsetzung eines Interessenten, dem sie zufallt, wird die Verletzung der letztwilligen Be- 
stimmungen in Bot reif des Grabes klagbar. Da nun II, 1. 2 offenbar das Verbot andere an 
dieser Stätte zu begraben wiederholt wird, aber mit Hinzufügung der Pönalclausel , so ist 
Mommsen's Vermuthung im höchsten Grade wahrscheinlich, dass wir im ersten Abschnitt bis 
zu den Worten iUi ficri neque aliler ficri I 24 den ersten Kntwurf des Testators vor uns haben, 
während der zweite, beginnend mit den Worten Inen milcm huic li\r harr injierprluin dicilur, die 
ihm von seinem Advoeaton suppeditirte bessere Kedaction enthält, aus Versehen nber beide 
Fassungen auf dem Stein stehen geblieben sind. 

Was mm die Ausfüllung der Lücken in v. 21 betrifft, so müssen wir uns wohl für die 
Grösse der Ergänzung an die durch die Handschrift gegebenen Maasse halten. In welchem 
Sinne nber zu ergänzen sei, hängt wesentlich von der Emondation des corrupten indtisui ab. 
Darin steckt entweder iiuhm - dann würde in der Lücke die genaue Angabe der Begrenzung 
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und Umzäunung dp« Grabmals enthalten gewesen sein ') — oder aber, wie Mommsen sab. in- 
duri. Letzteres wird gebraucht vom Beisetzen eines Leichnams im Grabe (vgl. Grut. 810, 10). 
und die vorausgehenden Worte würden dnnn also, wie Mommsen vorschlägt, etwa so gelautet 
haben : quemadmodum eo$ [loco» del]erm[inari erlrja cum ip[$e quem] inthixi, was dem Sinne nach 
ja vortrefflich passt, aber allerdings sich nicht dem Maasse der Lücken strenge an passt 

Die darauf folgenden Ausdrücke begreifen so ziemlich alle erdenklichen Möglichkeiten 
der Beisetzung eines Todten, nur der letzte contitutre macht Schwierigkeit» Von einem Be- 
statteten finde ich contitun nirgends gesagt, ausser in der metrischen Grabschrift bei Grut. 799. 8 
ouua dum cernin contita maenta mihi — wenn dieselbe ächt ist — und auch bier steht contita nur 
in dem Sinne eines verstärkten mta, welche« an unserer Stelle elienfalls unpassend sein würde, 
da wir vielmehr ein den vorhergehenden Begriffen combuttut, tepuitut, confottut, ctmdiiui analoges 
Passivum erwarten. C<mtitu*re ist daher wohl verderbt und entweder als Dittographie von cim- 
ditutre zu streichen, oder, was mir wahrscheinlicher dünkt, in potibure zu ändern. 

An das Verbot keinen anderen an dieser Stelle *u beerdigen, knüpft sich sofort das 
Gebot, olle Anordnungen des Testators auch in Betreff der das Grab umgebenden Anlagen 
gewissenhaft zu erfüllen: prophuve iit pomari» aHquid adrertm ea facturus fueril quae S(upra) 
S(cripta) S(tmt) id ll(eret) H(eredet) que mei d(amna*) [damnalesl J ) etto tunto ea omnia ila fieri 
neque aliler fieri. 

I< 84 folgt jetzt, wie bereits gesagt, die juristische Redaction de» Vorhergehenden, wel- 
che als lex bezeichnet wird, ganz ebenso wie es in der von Marini (Iser. Alb. p. 70) citirten 
Inschrift heisst: Huic momtmenlo Mercedct lex ne donatio fiat; wo wohl mit dem Ausdruck lex 
eben so wenig wie an unserer Stelle irgend eine uns unbekannte lex publica gemeint ist , wie 
Marini wollte , sondern bloss die juristisch gültige Formulirung der letzten Willensäusscrung 
des Besitzers in Betreff des Grabes und seiner Pertinenzien bezeichnet wird. Die erste Be- 
stimmung sagt, dass jeder künftige Besitzer dieses Grundstückes die Verpflichtung haben soll 
es in Stand zu halten und auszubessern : JV« ') quitquam pott tne dominium potesWemce eorum lo- 
corum habet» niti in hoc [ul] mehu$ colantur et conterantur perficianturque. Der folgende Passus ist 
wiederum lückenhaft, da fast eine ganze Zeile im Originale unleserlich war. Jhr Inhalt geht 
aber mit Sicherheit aus dem Anfangswort aditum hervor. In der ersten Concipirung hatte der 
Testator die äusserst wichtige Reservation des freien Zuganges zu seinem Monument verges- 

') In dienern Falle kannte tri leicht ein Rest von maeeria «ein, also der Anbog belasen yvemtutmodum «m [totoi 
mae]eri[a tl teplü] cum .... ineimi. Freilich ist In diesem Sinne da« Simplex duri oder ci'romtW so viel 
ich weis» allein üblich. 

') Damnatz., was ebenfalls durch ein blosses Z> Im Original ansgedrOckt war, habe Ich nach Mommsen » Vor- 
schlag erglntt. 

J ) AVyu« habe ich in A't geändert, da ? sehr letrbt au* dem folgenden yuivjuam anUdpirt werden konnte ; im Fol- 
genden Ist **/ nach in hoc von mir ergänzt. 

i 
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sen. Dieselbe war aber nolhwendig . falls das Grabmal selbst nicht, unmittelbar an einer vi» 
publica lag, man also, um zu demselben /u gelangen, das umgebende Grundstück betreten 
•nieste. War dieses nun. wie wir wohl annehmen müssen, nicht conseerirt. konnte es demnach 
verkauft werden, so trat mit der Zeit die Möglichkeit ein. dass der zweite oder dritte lK-sitz. r 
des Grundstückes den Zugang zur Grabstätte versagen konnte. Dieses Recht jederzeit zum 
sepulcrum zu gelungen bedingt sich hier der Testator aus. und zwar nicht nur den ein- 
fachen aditun, sondern auch den acht», wie wir aus den Worten et pedibu» et rehiculi* ersehen. 
In der Lücke stand also wohl: Aditwn litum actum ad id aedifcium hnheant qutcumqtie] ad id Ca- 
lendula et pedibu» et rehiculi» et »taticuti* liidihuntl. 

Statt cohnlium habe ich hier colendum eingesetzt, da ein Substantiv von dem dieser Ge- 
netiv abhängig wäre, sich nicht ergänzen litsst. ohne die Grenzen einer Zeile zu übersehreiten, 
und dasselbe auch durch das dazwischen geschobene id in sehr harter Weise von seinem 
Genetiv getrennt sein würde. Die Corruptcl ist ganz die gleiche wie oben v. 12 in reficienlnim 
für reficiendtim. Der Uegriff des mlerc ') ist übrigens nicht etwa auf die blosse Instandhaltung 
einzuschränken, sondern es ist hier die religiöse l'tlege des Grabes gemeint, welche in der 
Vollziehung der üblichen Opfer und sonstigen rituellen Handlungen besteht, wie ja auch mei- 
stens auf diesen Inschriften die Exeeption des itus und actus sacrificii faciundi canssa Statt 
hat (vgl. Or. 437."}. 4371 und öfters). Dunkel ist mir im Folgenden die Bedeutung der »taticula 
oder »taliculi. Letzteres kommt nur in der Bedeutung eines mimischen Tanzes vor (Plaut. Fersa 
824; Cato p. ;V*. 10 Jordan), passt also gar nicht. Ütaticulnm finde« sich bei Tertullinn adv. 
nat. 1, 12 Orr* Pliaria qitae »ine forma rudi palo et »olo »tatieulo Itgni informi» repraesentatur. Ver- 
gleichen wir damit desselben Worte (Apol. 10) Cerc» l'haria quae »ine effigte rudi pah et informi 
Ii (Jim ftroKtat. so ergiebt sich, dass slaticuhim nichts anderes bedeuten kann als einen rohen Haiken 
oder unbehauenen Klotz, ein lignum infarme. An unserer Sti lle würde dann also die Berechti- 
gung zum Transport grosser Balken zum Bau oder zur Keparutur des Grabmals vermittelst 
besonderer langer Lastwagen (sarraca, vgl. .luven. III. 2f>» fg.) gemeint sein. Dem wider- 
spricht aber der Gebrauch von stalicututn bei ITmius XXXIlll. IM und XXXVII, 110. wo es 
beidemal offenbar einen Zierrath am Pferdegeschirr bedeutet, und zwar an der ersten Stelle 
mit Beziehung auf gallische Sitte und Verschwendung. Was freilich das Wort in dieser Be- 
deutung an unserer Stelle soll, ist mir völlig räthselhaft. 

In grosser Unordnung ist dann der Beginn der zweiten Seite, indem offenbar der Anfang 
des Vordersatzes, welcher mit den Worten quemadmmlum »upra scripsi v. l\ sehliesst . verloren 
gegangen ist. Der Sinn ist im Ganzen klar: es ist das Verbot Niemand hier beizusetzen, und 



•J FOr diesen Orbroich von eoUre kann man. wenn f» niithiR IM, Or. 4-41!) vprglxir-hrn, wo c« hfinst: mytie wr- 
tnvriam tut el enlendae ttjnillure rot!» et t»ci» — dtdil. 
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die ersten Worte werden also wohl ungefähr so gelautet haben: [Si qui$ aliu$J combuttu* tv/fot- 
tture monumeulumre factum itlatare otta propiuM — fueril ibi. Die dazwischen stehenden Wort« 
tmpont . . . (drei bis vier Buchstaben sind hier am Rande abgeschnitten, wie die sichere Er- 
gänzung von v. 4 cauer[intj zeigt) queant quibut factum sind völlig eorrupt ; queant hat gar keinen 
Sinn und seil factum fehlt ein regierender Begriff. Vielleicht ist nach Mommsen's Vorschlag, 
freilich mit starken Aenderungen, zu schreiben: impotiltaee \ qui[dcje a quibu* factum. 

Der Nachsatz von v. 3 ab ist klar; er enthält die Bestimmung der Mult. welche vom 
Erben zu erlegen ist, falls er gegen die vorliegenden Anordnungen des Testators handelt. 
Sex. Julius Sex. Juli Aquilim filiut Aquila et keret heredetque «««... S. S. S. ita factum »on fueril 
adrer»u*ce aliquit factum fueril. Nach ein» hat da» Messer des Buchbinder* einige Buchstaben 
vernichtet; da der Satz offenbar ein hypothetischer ist, so wird man wohl mit Monuusen an- 
nehmen müssen, das» noch ein S. ausgefallen ist, und die vier Siglen S. S. S. S. so auflösen: 
Si Sicut Supra Scripti. Bemerkcnswerth ist die Form des Namens Sex. Juliu* Sex. Juli Aquilini f. 
Aquila, die von römischer Sitte abweicht; statt des einfachen Vornamens des Vaters ist der 
ganze Vatersnamen genannt. Man sieht deutlich, wie schwer die Provinzialen sich an das 
Princip römischer Namengebung gewöhnt haben; ihnen ist noch das Cognomen, nicht das Prac- 
nomen der das Individuum bestimmt unterscheidende und kennzeichnende Namen. Es ist dies 
eine Erscheinung, welche, wenn sie sich auch mehr oder weniger in allen Provinzen des Rö- 
mischen Reiches wiederholen mochte, doch gerade in Gallien besonders häufig ist ') 

Es heisst dann weiter mit den durch den Sinn notwendigen Ergänzungen an den Zeilen- 
enden : aut non cacer[int] ab herede heredibutque tui* ut ita omnia tercenlur quemadmodum S. fS.] detil 
public, cintati* Ling(onum) HS. N. C Iiier ist zunächst desit eorrupt und offenbar entstanden aus 
Mißverständnis» der Abkürzungen. Wie oben (I, 24) de*ta runto au» d. d. etlo. $unto verderbt 
war, so lassen sich auch liier die ersten drei Buchstaben deutlich in d. e(tlo). t(unlo) auflösen, 
und da detit am Anfang einer Zeile steht, so worden am Ende der vorhergehenden Zeile ausser 
S(crip*i) noch die beiden Siglen d. d. abgeschnitten sein, il ist wohl Verstümmelung des vor 
public, nicht gut zu entbehrenden rei, und das Ganze würde demnach d(are) d(amna$) d(amnatet) 
e($h>) $(unto) rei publica« ciritati* Ung(onum) zu lesen sein. Es folgt die Angabe der Mult: WS. 
C JV. also hundert nummi d. h. Scsterzen, eine unglaublich geringe Summe, zumal wenn wir 
bedenken, dass es dig. XXXXVII, 12, 3 von der actio sepulcri violati, unter welche nach 
Ulpians Erläuterung der Fall der Beisetzung contra eoluntalem te*talori$ fallen würde, heisst: 

') Vgl Q. Adfinniui l'rbiei. F. Martin** (Rolsslcu Inscr. de Lyon. p. 5); 31. Lueteriu* Lueterii Smeeiani F. I*o 
(Ib. p. 05); C. Juliu* V. Juli. Olnaueni F. Bu/u, (ib. p. 96); /.. Tauri<iu* Flore», Taurici Taurieiani F. 
(ib. p. 259», um nur eini«e Beiapinle am der grossen Aaaabl gleichartiger KM« berronuheben. Uebrlgene 
scheint mit der Einbürgerung der römischen Herrschaft und Sitte auch dies« Irregularität immer mehr *u 
schwinden, so das« wir als» auch aut dem Auftreten derselben In unserer Inschrift aaf eine nicht allsu t|>iio 
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Si nemo eril ad quem pertineat, tive agere notet, quicumque agere polet, ei cenlum aureorum nc- 
tionem dabo. Hundert Aurci sind aber l(KHX) Scsterzen. gerade das Hundertfache der hier fest- 
gesetzten Strafe. Es wird also statt C, zu lesen sein: C d. h. 100000 Scsterzen, eine zwar 
hohe alier nieht übermässige Summe ')• 

Zum Schlüsse heisst es von dieser MuH: llnec poena omnibus dominifsl huiut possessionis 
in perpclua infvralur. Statt inperpettia ist natürlich wie I, *2ö inperprtum zu schreiben; die Aus- 
stossung des zweiten u ist für die Kaiserzeit nicht auffällig (vergl. die Beispiele bei Corssen 
Aussprache d. Lat. II, 1(55, welche sich übrigens leicht verdreifachen Hessen). Sonderbar ist 
über die Wendung haec poena omnibus - inferatnr in dem Sinne von: diese Strafe soll allen 
künftigen Besitzern dieses Grundstückes auferlegt werden. Da inferre der stellende Terminus 
für das Entrichten der Strafe an die Kasse ist . so möchte man an den Ausfall von ab vor 
omnibus denken; noch passender und der üblichen Formulirung entsprechender würde dann 
freilich das Futurum inferetur sein. 

II, 7—12. Es folgen jetzt die Anordnungen über die Begehung der Gedächtnisfeier zu 
Ehren des Testators. Allen Libcrtcn desselben, sowohl denen, welche er bei Lebzeiten, als 
auch denen, welche er erst durch die vorliegende Testamenlsurkumle freigelassen hatte, wird 
die jährliche Erlegung einer s'ips auferlegt, deren Betrag im t'ontext ausgefallen ist. Diese 
stips wird wohl auch hier sacraler Natur gewesen sein, dargebracht zu Ehren der dii nianes. 
wie es ja eine verbreitete Sitte war Tempeln und Göttern eine solche kleine (labe zu opfern 
(vgl. Marquardt Köm. Altertli. IUI, p. 15(>). Ihrer Natur nach musste sie so gering wie möglich 
sein, und da in der Handschrift ein Kaum von etwa zwölf Buchstaben leer gelassen ist, so ist 
es vielleicht nicht unwahrscheinlich zu ergänzen: singiitli nummos singfulos)!.') 

Die folgenden Worte die Gegenleistung des Erben betreffend sind ebenfalls lückenhaft ; 

es heisst: Aquila ne/mt mens et praeslet quotannil*} . . ex quibus edulia paret. Hier ist 

zunächst der Betrag der von den Erben zu gewährenden Geldleistung oder sportula nach quol- 
annis am Hände abgeschnitten: sodann aber fehlt nach el der zweite eoordinirtc Begriff. Da 
nun diese Bestimmung offenbar nicht bloss für den ersten Erben Aquila. sondern auch für seine 
Nachfolger und für alle Zeit verbindlich sein soll, so ist wohl zu schreiben: uepos meus ei 



') Nach Marini (I«cr. Alb. p. 70) ist die gewöhnlich« Mull »uf Römischen Steinen 5O0O0 Se»U*rwn, aufGriechi- 
achen 2300 Denare, welche letztere Summe jenen 100 Aurci des Praeloriftehen Edicts gleich kommt Auch 
höhere Summen finden sich, »um Beispiel 200000 Sestericn bei Hcnicn 733S ; wo sich auf In»chriftcn Slraf- 
ansaue finden, die unter jene Norm von 100O0 Scstersen herangehen, »ind die Inschriften wohl entweder falacb 
— von derartigen Fallen bei MurnUiri 8. B. findet alch die grrtüscro Haltte auf LlgorianUchen Steinen — oder 
doch durch HinxnfUgiing dei Striche* (Iber dem Zahlzeichen leicht au enrrigiren. 

') Für diese Ergänzung spricht vielleicht, das» es im Folgenden, v. 14, von der Eintreibung dieser ttipt durch 
die daxu ernannten Curatoren heiwt: habtantqnt pottitattu exigtndi bot nummoi, nicht wie man erwarten 
sollte : hanc sumuiam. 
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(h(ereäet) eiwj, wie es schon vorher (I, 17) hicss: Aquila antra nepo» meus et U. ettu I 
debeto debento. Unentschieden kann dabei bleiben, ob es nicht auch besser ist praettet in den 
grammatisch richtigeren Plural praettent zu andern. Die etwa sieben Buchstaben umfassende 
und durch Rasur entstandene Lücke nach eduüa ist wohl kaum anders auszufüllen, als nach 
Mommsen's Vorschlag mit qtätq. tibi. 

Weiter heisst es: et potui quod profanetur (profane Our die Handschrift) in/Ya ante celfljam 
memariae quae e$l Litavicrari Damit sind, wie es scheint, die Üblichen profiaione$ auf dem Al- 
tar, welcher vor dem Grabe infra ante celhm stand, gemeint, da das Mahl erst in den folgen- 
den Worten erwälint wird und dasselbe doch gewiss in dem Zimmer des aweiten Stockwerks 
Uber der colla memoriae stattfand 

In den letzten Worten endlich ist in der Handschrift nach contmnant eine Lücke von 
wenigstens vierzehn Buchstaben; wir vermissen hier die Angabo des Tages, an welchem 
sich die Freigelassenen an der bezeichneten Stelle einfinden sollten. Gewöhnlich knüpfen sich 
diese Erinnorungsschmäuse an den Geburtstag des Todten oder an die ParentaÜen — denn die 
v. 16 genannten Tage haben mit diesem grossen Schmause nichts zu thun und gehen bloss die 
gleich zu erwähnenden Curatorcn an. Demnach würde sowohl die nataU meo als die paretUaliorum 
den Anforderungen des Sinnes wie des Raumes genügen. Mommsen schlägt vor aeeepta, was 
aber die Lücke nicht ausfüllen wurde. 

IL 12 — 17. Die Besorgung und Leitung dieser Opferhandlungen soll Curatoren anver- 
traut werden, welche die Freigelassenen alljährlich (statt annua wird wohl annuum zu lesen 
sein) aus ihrer Mitte wählen sollen. Für das erste Jahr nach seinem Tode bestimmt der Testator 
selbst die Curatoren, drei oder vier an der Zahl, deren Pflicht zunächst darin besteht, die $ap* 
von den Einzelnen einzutreiben, sodann aber auch an bestimmten Tagen eine religiöse Hand- 
lung auf dem Altar vor dem Grabe zu verrichten. Welcher Art diese gewesen sei, lässt sich 
mit Bestimmtheit nicht sagen, da die ersten zwölf Buchstaben nach Phiiadelpko so verblichen sind, 
dass ihr Inhalt sich nicht mit Gewissheit angeben lässt. Die ersten fünf sind ex . pos (x wX 
unsicher) '); dann folgen sieben Buchstaben. Mommsen schlägt vor exte ponant curatore» qtä 
ita nominaä erunt (quidxe Handschrift), dem Sinne nach vortrefflich, da dasjenige, was die Cura- 
toren auf dem Altar an den gleich darauf bezeichneten Tagen thun sollen, offenbar i 



■) Bei nochmaliger Untersuchung der Stell« und Behandlung mit Reagentien scheint ea mir lach möglich, Ja.« 

ja auch I, 11 genannt tot, stocken. po$ i»t ganz «loher; die darauf folgenden Buchatabea sahen einige mal — 
und wer jemala einen Pallmpseet oder eine ahnliche vorbllcbcnc Handschrift unter den Händen gehabt hat, 
wie leicht man an aolcbcn deaperaten Steiles die ver&thicJcnmcn ttuctauljcncouitiinaücincn au erblicken 
— wie Urüeoru aus, jedoch so, daaa u mit dem c von curataru In ein 
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ist. Es ist über unmöglich diese Ruchstaben aus den erhaltenen Kesten herauszulesen. Viel- 
leicht ist zu lesen : curatorcsqtte Ha nominati [tacrificentl ') quulanni* in am. Ausgefallen i.st dann 
wohl nach Mommscn's Ansicht die Nennung der Kaienden des Septembers; man sieht wenig- 
stens keinen rechten Grund ein, weshalb diese Kaienden übergangen sein sollten. Auffallend 
ist freilich die Bestimmung der Kaienden für die den Curatorcn zugewiesene Cerinionio im- 
merhin, da sonst derartige bedeutsame Feierlichkeiten sieh in der Kegel an bedeutungsvolle 
Daten, wie Geburts- und Todestage knüpften, geringere Liebesdienste, wie das Anzünden von 
Lampen, das Bekränzen und Aehnliches nicht auf einen bestimmten Tag fixirt wurden. (Vgl. 
zum Beispiel Orelli 4418 ul ex reddilu eonm targiu» ro$ae et encae patrono »tut et quandoque 
tibi ponerentur.) 

II, 17—25. Jetzt erst kommen die Bestimmungen über das eigentliche Funus, und zwar 
zuerst die Einsetzung der Personen, welchen die Sorge für das Leichenbegängnis* und die Ober- 
aufsicht über die Errichtung des Grabmals obliegt. Es sind deren vier, der Haupterbc, Sex. 
Julius Acpiila, zwei Freie, vielleicht Verwandte des Testators, Maerinus Regini F. ') und Sa- 
binus Dumnedorilgi*] F., und der Vornehmste der Freigelassenen Prisen* , welcher das Ver- 
traucnsamt eines Procurators seines Herrn bekleidet. Höchst interessant sind hierauf die An- 
ordnungen über die Verbrennung der im Leben benutzten Geräthschaften. Hie Sitte auf dem 
Scheiterhaufen zugleich mit dem Todtcn noch andere Gegenstünde zu verbreimen, ist sowohl 
bei Römern wie Griechen eine althergebrachte, doch ist dabei zweierlei aus einander zu halten. 
Es wurden nämlich zu allen Zeiten Gaben von Freunden und Anverwandten, munera, mitver- 
brannt; diese bestanden meist aus kostbaren Wohlgeriichen, Kleidungsstücken, Kostbarkeiten 
jeder Art, und gegen den Aufwand, der sich bei dieser Gelegenheit entwickelte, schritten da- 
her schon frühe die alten Gesetzgeber ein. Daneben gab man aber auch den Todtcn die Ge- 
genstände, die sie selbst im Leben gebraucht hatten und die ihnen lieb und werth gewesen 
waren, namentlich Waffen, mit in das Grab. Dies ist bei den Römern vorzugsweise Sitte der 
älteren Zeit, wie wir aus der Acusscrung des Servius lernen (ad Aen. VI, 317) Fortium rirorum 
cum iptis funeribtu arma apud vetere» consumebantur ; nec »otum haec ted et cetera quae habiiifsent 
carutima. Später scheint es abgekommen zu sein , wenigstens ist meist nur von den munera 
der Freunde die Rede; ganz hörte diese Sitte jedoch nie auf, und noch zu Lucians Zeit kam 



') Statt nucrißecni, welches ich nur beispielsweise eingesetzt habe, kann man nuch eben so gut rotan ;<omiiii( oder 
eteat ponant crgiiiiicn. Filr die Ergänzung ro*ai ponaul machte vielleicht sprechen, dos» die diuu bestimmt«! 
Tagt! alle in die gute Jahregjscit, In weither es auch tri Ottilien Blumen gab, fallen, was für jede andere Opfcr- 
handlung keinen Sfitin haben würde. 

l ) Vür deu Namen Keginus macht Mummten au [ eine Inschrift aus Langrcs bei Gniter 704, 1, auf welcher die- 
ser Name vorkommt, aufmerksam. Ucbcr Damncdoiix habe ich Schon oben S. 6 gesprochen; in der Hand- 
schrift »teilt bloss hitmnctfori, das Ende ist abgeschnitten, l'rüeo habe ich aus dem verdorbene» /Vu/o der 
Handschrift hergestellt. Derselbe steht auch oben v. U obenan, vor den übrigen Freigelassenen. 
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ps vor. dass jemand testamentarisch das Verbrennen seiner Kleider und Gcräthe befahl (Luc 
Nigrin. 72: ot fit* taihfiag ianol$ xtki'oriej ovyxaTatf liyto»at, ol dt äü* it roh nttQa tov ßiov 
rifiitor.) 

In unserem Falle wird diese Anordnung wohl in altem keltischem Brauch ihren Grund 
haben, denn dass wir hier nicht auf national-römischem Boden stehen, zeigt uns die Aufzäh- 
lung der Geräthe, welche fast alle dem Waidwerk dienen. Die Römer jagten nicht zum Ver- 
gnügen; alR eine Besonderheit hebt Polybitis (32, 15) die Jagdliobhabcrei des jüngeren Scipio 
hervor, und dieser hatte auch erst in Macedonicn in den während des Krieges geschonten 
Wildgärten der Könige Geschmack daran gefunden. Die Campagna und die Pontinischen 
Sümpfe waren damals nicht minder reich an Wild wie jetzt, und der Eber von Laurentum 
zierte oft genug die Tafel der Reichen, aber nie hören wir, dass diese Bezirke ein ähnlicher 
Tummelplatz für die römische Jugend gewesen wären, wie die Abhänge des Taygetos für die 
lakonische. Gestalten wie Orion, der wilde Jäger der Hellenen, Sagen wie die von des Mc- 
leagros und Tbeseus Jagden sind dem Römer durchaus fremd, und wenn Horas an einer Stelle 
(Serni. n, 2, 9) die Hasenjagd als Thcil der «u'föfa Romano dem graecari seiner Zeitgenossen 
entgegenstellt, so ist daran wohl seine eigene Phantasie Schuld ')» Tacitus (Ann. II, 5C) sagt 
ausdrücklich genug venatu epuli$ et quae atia bar bar i celebranl, und selbst in der Kaiserzeit 
sind diejenigen, von denen wir als von leidenschaftlichen Jägern wissen, meist Provuurialen, 
wie die Spanier Porcius Latro (Sencca Controv. praef. I, 14) und Traianus (Plin. Pancg. 81). 
Ist doch selbst der erste poetische Darsteller des edlen Waidwerks, der langweilige Gratius, 
von Hause aus wahrscheinlich ein Provinziale ; der Namo Gratius findet sich wenigstens so viel 
ich weiss sonst nur auf spanischen und gallischen Steinen. 

Was nun die einzelnen Jagdger&the betrifft, welche hier aufgezählt werden, so ist die 
Bedeutung der meisten klar. Lanceae sind Wurfspiesso zur Erlegung grösserer Thiero; gladei 
— analog den Formen [oleum (Mommscn L N. 2619) und macerea (Murat. 1525, 8), welche der 
unzulänglichen Bcispielsammlung bei Corssen Ausspr. I, 301 hinzuzufügen sind, gebildet — und 
cuUri verschiedene Arten von Hirschfängern oder Waidmessern. Unter den darauf genannten 
Vorrichtungen zum Fangen der Thicre sind die laquei wie bekannt einfache Schlingen, wäh- 
rend retia nnd plague sich dadurch unterscheiden (vgL Horat. Ep. 2, 31), dass die grossen 
Netze retia «um Vogolstcllcn dienten, während man in den piagae grössere Thiere, z. B. Hirsche 
und Eber fing, auch Wölfe in sie hincinhetxtc. Neu sind die tkalami, vielleicht Vogelhütten, 
wie man sie noch heutigen Tages in Italien oft anwendet; unter tabernacula haben wir wohl 
Zelte zu verstehen, «um Schutze der Jagdgesellschaft, wenn sie in der Wüdniss übernachten 



•) Di« .Schilderang der Jagd an einer anderen Stelle (Senn. I, 2, 106) wenigsten» ist von Kalliraachus entlehnt. 
Ueberhattpt iat mir aus Roter Zeit kein auf die Jagd beauglicbes Gedicht ausser der Klegl« den Solpicia 
(TlbuJl. III, 3) erinnerlich, denn Schilderungen wie die bei Verg. Aen. VII. 478 fg. Ix- weisen natürlich nicht». 
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miissto. Wjis fnrmdines sind, loh« im* am besten die Uesehreibung Nomes-ians vs. .'50.'! : Linea 
quin etiam, magnox cirrumdare snüux (hiar p»ss,t enhiei <esqiie mein eunehidrre prnedas Digera' luncsas 
tum min ex nlite pianax. eqx. l'nklar i-l die Indi-utting von halm-nria, was nur Iladi gorülh wie 
Strigoln. Schwämme. Snlbgcfüs-c bezeichnen katin. und doch hier in irgend einem Zusammen- 
hang tili* der Jagd stehen nin-s. wie die folg. ndcii Worte et omni mulu-itmruUt /et/ instninicnlti 
Uhus studi klar zoigen. Dio Iii-Ihne und die se/ln ,,e*tat»ria sind hier aufgezählt als die Trans- 
portmittel, deren man sich auf den bald mehr bald weniger geebneten Waldwegen bediente. 
Die Worte et omni medieamento endlich -ind T-i< tit in allgemeiner r.eil.-utm.g zu fassen, sondern 
medienmenlum steht hier in ganz speziellem Sinne. Wie mc<l,e,ire du- liest nie!, ,ri und lieti iiuf'eln 
mit einer Flüssigkeit bedeutet, so ist medteuineittum jede Flüssigkeit, die zu solchem Zwvekc 
gebraucht w ird, zum l»eis|iicl die Mischung, mit welcher die Weinfässer ausgcstrirhcn werden 
(Cato de II. II. ?>'.)). iiier i-t der Vogclleini oder ühnlieho Substanzen gemeint, deren man 
sieh hei der Jagd häufig genug bediente, vgl. Verg. (ieorg I. i:;'.l tum lit<iiiris eaptare feras d 
f allere eisen. 

Dem Jagdgoräth sehlio— t sieh die Aufzählung der übrigen zu verbrennenden (iegen- 
stiinde an. zuerst et nnrem lihurmim ') et senrfo. Das letzte Wort ist kein lateinische-, nml oben- 
drein in der Form siehtlieh verderbt, ila liehen nnrem lilnirinim ein Aeeii-ntiv erwartet wird. 
Es i-t wohl nicht zu gewagt, wenn ich et senrfo in er seir/ut andere und dahei an die bekannte 
Stelle des I'IiniUs erinnere (VII. 2"h5) fnnrrx) etiamiiunr in Uhlaitnieo oeenno ritite* eitrio cirewm- 
sutae finnt. in Stln e.r pap>p<> et srirpo et hainiidnir 

Zum Sehliis-e folgen ondlieh die ko-tharen Oewündcr: et r est ix polgmitae et phimaliu- quid- 
quid reliquern •) und /.ierrathen au- Klennthicrhorn et Stellas omnes er inrndms ahniix. Wozu die 
letzteren gedient haben können, i-t unklar; M'unrnscn erinnert an den so häutigen (ieln-aiieli 
von (ioldjilättchen . woleho zum Sehmuek des Kleides aufgenäht wurden: in vjleichor Weise 
könnten aueh sternförmige /ierrathen vom Horn des Floiinthieis verwandt worden sein. Wäre 
es nielit in dieser Verbindung ratlisam ebenfalls an einen Schmuck dos Kleide- zu denken, so 
möchte man geneigt sein Stellas in sellas. Stühle mit Lehnen oder Füssen au- diesem kostbaren 
Material zu ändern. Jedenfalls gewinnt aus unserer Stelle der zukünftige Tlie-anrus latinilatis 
das neue Adjoetivum aleinux. 

loh lasse jetzt zum Schlüsse noch einmal den To\t unserer Frkunde. wie er sieh im 
Vorstehenden uns ergeben hat. folgen. 

') in-.'«-; :-l.-lil in der H.in.|«elirift. in ilrra AMrurk f*. "< I-t iin-> V. cli-i» ■,.->v ••l.\-.»r. ».•Uli-t.iTi. I'.i>i .li.--i.-r (!«•- 
l.-ed-.lii'it lull.- ieti n ch rw.-i V.'r-rli.'n nn-itie* AMni. te. m t.<-ri. In L^-r n. I. !i i-i -r.-.o . ..- ... ... un.l 

lt. I "<-i H <'; m> -n.'inr 7.n !<--..' II. 

-) er i«-.«/.'.- •« .'f. (i i-innir', ■/r.-'i .,..;,f V i.-,'.t iv/.'yj.rc. .lic- ll.Wsrhrlft : •/»..•.; hti'n- U-h mit Momm-ci. eo*li-icl>.-n. 
rr<i'x p»l ; m<iU><: fln.l ninnasrgrwchr, r. ;./.,.„«/«,-. - .lie«- l'mci .](•- A.ljr.-tivuir.s i-t wi.lil einrut.etz.-ii. •!» 
nur <\>n Vr-rforii«.T ""let.rr Klei.l.-r l.<-/.-»-|,net -- (i.-«!i.et<-r mit Sti.l;.-rei. 
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Cellam quam] aedificavi memoriae, perfici volo ad cxemplar quod dedi ita, ut cxedra 
sit eo, in qua statua sedens ponatur marniorca ex lapidc quam optumo transmarino. item aenea 
ex aere tabulari quam optumo. alta ne minus p. V. Lcctica fiat sub exedra et II subsellia ad 
duo latera ex lapidc transmarino. Stratui ibi »it quod sternatur per cos dies, quibu» cclla 
memoriae aperietur, et (?) II lodlces» et cervicalia duo paria cenatoria et abollac II et II tti- 
nicac. Araque ponatur ante id aedificium ex lapide lunensi quam optimo »culpta quam optime, 
in qua ossa mca reponantur. Cludaturque id aedificium lapidc lunensi ita, nt facilc aperiri et 
denuo cludi possit. 

Colaturque id aedificium et ca pomaria et lacus (?) arbitratu Philadelphi et Veri Iibcr- 
torum meonim, inpensaque praestetur [ad] reficiendum [et] restituendum, si quid ex H» vitiatura 
corruptumque fuerit. colaturque a tribus topiaris et diBCentibus eoruni, et si qui cx iis detes- 
scrit dcccsscriutve subtractusve erit, in vitem eius corumvo aüu« alive substituantur. acci- 
piantque singuli ex tribus tritici mndios LX in an dos eingulos et vestiari nomine XXX. 
Aquila autem nepos meus et h(ercdes) eius haec praestare debeto debeuto. III. 

Scribanturquc in aedificio extrinsecus nomina mag(iatratuum), quibus coeptum erit id 
aedificium et quotannis vixero. 

Si quis alius aliave unquam in iis poinariis, quemadmodum eos [locos det]erm[inavi, 
extr]a cum ip[ac quem] induxi, combustus sepultus confossusvc conditusve consitusve (?) pro- 
piuave iis pomaria aliquid adversus ca facturus fuerit, quae »(tipra) s(crip(a) s(unt), id h(cres) 
h(credcs)quo mei d(amnas) [d(amnatcs)] esto sunto ea omnia ita fieri neque aliter fieri. 

Loco autem huic lex haec in perpetum dicitur. Ne quisquam post mc dominium pote- 
statemvc corum locorum habeto nisi in hoc, [ut] melius colantur et conscrantur perficianturque. 
Aditum [itum actum ad id aedificium habeant quicumque] ad id colendum pedibua et vchiculis 
et staticulis [adibunt 

Ubi vero qui»] combustus euffossusve monimentumve factum illatavc ossa propius im- 
posita qui[dve]a quibus factum fuerit ibi iis pomadig et locis et septis corum que[m]admodum 
Hupra scripsi, Sex. Julius Sex. Juli Aquilini filius Aquila et li(eres) h(ercdes)que eius, [si] 
s(icut) a(upra) s(cripsi) ita factum non fuerit adversusve aliquit factum fuerit, aut non eavcr[int] 
ab hcrede heredibusque suis, ut ita omnia aervontur quemadmodum s(upra) [«(cripsi). d(are) 
d(amnas)] d(amnatcs) e(sto) s(unto) rei publicac civitatis Ling(onum) sestertium n(ummum) C. 
[milia]. Haec poena omnibus domini[s] huiua possessionis in perpetum inferatur(?) 

Omncs autem liberti mei et libcr[tae], quo« et vivo« et quos hoc testamento manumisi, 
stipem conferant quotannis singul[i nummos singfulos ). et] Aquila nepos meus et [heredes eius] 
praestet (?) quotanni[e n . . .], ex quibus edulia [quisque sibi] paret et potui, quod profanetur 
infra ante cel[l]am memoriae quao est Litavicrari, et ibi consumant [die natali meo] morentur- 
que ibi donec eam aummam consumant. 



i 

i 
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Yicilnis ex sc rutatoi <■> ml Ime officium nornincnt. <jiii i<l officium aiiiuium hnbcant lm- 
bcantqiic potc-tati-m cxijjcndi lc>- uiimmos. niandoque haue cuiam l'n-co. Phoclm, Pliiladel- 
|ilm, Ycro. | m > .... (-ui-jtioi-c-< jiio ira iiominati [-airiliccnt ] quofanuis in ara quin- slupral 
-(cripta) e-t kakndi- Apriülut- Maii» Iiiniis lulii- Au»ii-li- [Septcmln-ilm-] Oi tolirilms. 

.Maiulo autcm rurain tuin ri-, mt i cscquianiiii et ii riuu oiiiiiiimi rt ucdili« iorum iimnu- 
mcntormnqtic iiKorum S.-x. .lulio Aquila<- tn i»iti itwo et Macriim llr^ini Ii ilio) et Saliiuo 
l)iimi)rilnr[i^i> | lilio et Pri-co Ii ilierto I mco et jirociiratori. el vi« ro<i> i «<*ant i iiratii Harum 
rcri »mniutii. conimque proliatio -it carinii roiitm. qua- in--i post mortem meaiii fieri. 

Vold autem oiune iiisti iiiiK iitiiin nictim. qnod ad veiianduiu et auciipaiidiim paravi, iiiecitm 
croiuari cum lancci- «rladci- c-iilt jU retilut- pla^is laquei- tlialami- taliernaciili- |orinidinil<us 
halucariluts lecticis -olla ne-t.iioria et omni mcdicanii nto (ei] in-lnimeiito illiu- studii. et navcni 
lihiiriiam ex seirpo. ita |_ut] iudc niliil sul.traliatur. et vc-ti- polvmitlue] et plumalac quidqiiid 
reliqtiero i-l Stella- oinnes ex coriiilm- alcinis. 
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